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Förderverein Garten- und Baukultur Heilbronn

Herrn Ulrich Frey

Baudezernat

Cäcilienstraße

74072 Heilbronn


20.01.2006

Weinberghäuschen im Botanischen Obstgarten an der Kübelstraße

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Frey,

mit Ihrer Zustimmung transportierten wir am 12.11.2005 ein vom Weingut Hermann und Christian Drautz, Krumme Steige, 74076 Heilbronn zur Verfügung gestelltes Weinberghäuschen vom Wartberg in den Botanischen Obstgarten.

Herzliche Dank für Ihr Entgegenkommen.

Dieser Häuschentyp ist vermutlich nach 1875 entstanden. In dieser Zeit trat erstmals die in Nordamerika beheimatete Rebenkrankheit Peronospora, auch Falscher Mehltau genannt, auf. Um Ertragsausfall durch diese Krankheit zu vermeiden, müssen Europäerreben wie Trollinger, Lemberger und Riesling seit dieser Zeit im Sommer mehrmals gespritzt werden. Der Untergrund und die Topografie der Weinberge von Heilbronn sind so gestaltet, dass im Rebgebiet sehr wenige und sehr schwache Quellen entspringen. Deshalb war es mit dem Auftreten dieser Krankheit zweckmäßig, im Weinberg Regen- und Schneewasser zu sammeln.

Schutzhütten waren in den Weingärten von Heilbronn notwendig, weil diese bis zu einer Wegstunde von der Stadt entfernt lagen. Vor dem Auftreten der Peronospora saßen die Weingärtner bei ungünstiger Witterung in den Mittagspausen in den wenigen größeren städtischen Schutzhütten in mehreren Reihen um ein offenes Feuer. So sparte man das in Heilbronn sehr teure Holz. Von Nachteil war der weite Weg von der Arbeitsstelle zur Schutzhütte. Außerdem war es den in der ersten Reihe Sitzenden zu warm; die außen Sitzenden mussten frieren.

Ein 1905 geborener Weingärtner berichtete, das Aufkommen von Häuschen in jedem Weinberg sei als großer Fortschritt wahrgenommen worden. Diese Holzhäuschen wurden so dimensioniert, dass es angenehm ist, um das offene Feuer zu sitzen, 2,40 x 2,40 m bewährte sich als Grundriss. In den 1960er Jahren gebaute Häuschen sind teilweise etwas größer, weil die Lesemannschaften mehr Personen umfassten.

Wenn ein Weinberg gerodet war, transportiert man diese Häuschen, so wie von uns praktiziert, ohne Ziegel als Ganzes zu einem anderen Weinberg und setzt es dort wieder auf ein trocken gemauertes Fundament aus Schilfsandstein.

In den Renommierlagen Wartberg, Ried, Stahlbühl und Membrods stehen neben den städtischen und privaten Schutzhäuschen auch sogenannte Herrschaftshäuschen. Erbaut wurden sie von vermögenden Familien, als es in Bürgerkreisen üblich war, einen eigenen Weinberg zu besitzen.

Städtische Schutzhäuschen, private Weinberghäuschen und Herrschaftshäuschen sind Zeugen der Geschichte unserer Stadt und beleben die Landschaft. Deshalb liegt es im Interesse aller, sie zu erhalten. Da sie derzeit kaum genutzt werden, werden Weinberghäuschen häufig mutwillig beschädigt oder vor Neuanlage des Weinbergs entfernt. Deshalb war es höchste Zeit, einen Vertreter dieser Häuschen in die Sammlung der Gartenhäuschen im Botanischen Obstgarten aufzunehmen.

Das von uns verpflanzte Häuschen wurde um 1959 von dem Zimmermann Heinrich Lechler, genannt Galoppheiner, erbaut. Seine Werkstatt lag in der Habrechtstraße. Ein Teil der Balken ist vermutlich Recyclingmaterial. Er berechnete für eine Stunde Arbeit mit Werkstatt- und Werkzeugkosten 5,00 DM. Die Zimmermannsarbeiten (ohne Dach und ohne Fundament) kosteten 500,- DM. Ohne Dach wiegt es etwa 1000 kg.

Mit freundlichen Grüßen

Heinrich Schneider

